




Den ſchmertzlichen Jodes-Wall
Des

MAGVIEICI. Poch-Vdlen Veſ und Poch
Welahrten Perrn
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Auf hieſiger Univerſitat J

Poëſeos Proſeſſoris Publici,
Einer Hochloblichen Philoſophiſchen Facultat der Zeit euut

Hochanſehnlichen Decani und Comitis Palatini, J 3

So da geſchahe den 23. April. 1725.

Wolte
So wohl bedauren, als auch ſeine Compaſſion und Obſervance

Gegen

Die vornehme Zimmermanniſche

Velche hierdurch in tiefffter Trauer verſetzet wurde bezeugen

Ein
Selbigem Fauſe

Verbundenſtergebenſter

Siener
WJaceN BeRG, gedruckt bey Gottfried Gaberdten.



ννν St meines Gluckes Stern dennn-

gantz undgar verſchwunden/

Uind ſtellen ſich mir nichts als
A Anggſt-Cometen dar/

nn Hat ſich denn alle Noth bloß wi—
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—S—der mich verbunden
AA£Aſßç, Und ſturmet nur auf mich der

Parcen grauſe Schaar.

Was Winder wenn ich mir kaum ſelbſten ähnlich bin
Da ſolcher Wetter-Keil durch meine Glieder fahret!

Gs fallt durch dieſen Schlag mir alle Hoffnung hin.
So klagt aufs neu ein Hauß /das noch das harte Schlageni

Des rauhen Schickſals fuhlt ietzt das Verhangniß an

Da es ſchon wieder ſoll die Trauer-Bande tragen
Der Schmertz iſt groß ſpricht es den niemand heilen kan.

Ja wohl wohl allzugkoß iſt dieſer Schmertz zu nennen

Wenn Mutter und zugleich die Tochter Wittwe heiſt
Wer mag dergleichen Laſt mit Großmuth tragen konnen
Als Sie Betrubter ietzt des Himmels Schluß erweiſt.
Das Haupt von Bero Hanß das nur die Tugend zierte

Das ieden mit Vernunfft und Witz entgegen giengz
Das ein unſtraffliches und frommes Leben fuhrte

Das alles mit Bedacht und gutem Rath anfieng
Fiel durch der Parcen Wuth zueerſt und muſte ſterben

Ob es gleich langer noch zu leben wurdig war
Die Trauer war kaum aus ſo ſtreckte das Verderben

Die nachſte Freundin auf die ſchwartze Todten-Bahr.



Und ietzo muß ein Mann dem Tod zum Opffer dienen/
Den Bero Hauß als Sohn /als Mann als Schwager ehrt

Gilt denn kein Loſe-Geld den tollen Feind zu ſuhnen
Daß deſſen freche Fauſt ſelbſt dieſen Schatz begehrt.

Es klaget Leucoris, es klagt der Weiſen Orden
Es klagt die Muſen-Schaar es klaget iederman

Daß dieſer Theure Mann ein Raub des Todes worden

Der dieſem Helicon ſo treuen Dienſt gethan.
Man hort die Muſen-Schaar daruber ſich beſchweren

Daß der beredte Mund nunmehr erbluſſet liegt.

Wer ſpricht ſie ſugt uns nun dergleichen weiſe Lehren
Als Unſer Struntz gethan den ietzt der Tod beſirgt.

„Sein Fleiß den Er der Welt durch viel gelehrte Proben
Schon von gar langer Zeit ſattſum bekandt gemacht

Hat ſeinen edlen Ruhm den Sternen gleich erhoben/
Und Jhn biß zu der Burg der hochſten Ehren bracht.

Du aber grimmer Tod grriffſft nuch dem Tugend-Bilde
Das doch von Jugend auf hantz unveraleihlich war

Doch dis iſt deine Art  du fuhreſt ſtets im Schilde
Die ſtrenge Grauſamkeit und bringeſt nur Gefahr.
Denn auch der Scharlach muß vor deiner Macht entfarben

Du hulleſt Cron und Thron in ſchwartze Tucher ein
Die Tugend ſelbſten muß in ihrem Bilde ſterben

Vor deinem Donner kan kein Lorber ſicher ſeyn.
Drum muß man nur dein Joch bloß ſonder allles Zagen

Stort es gleich unſre Ruh die Sicherheit und Muth
Wiewohl dis alles ſchwer dennoch gantz willig tragen

Und dencken: GOtt macht es was dieſer macht iſt gut.

Und dieſes ſtell' ith ietzt Slei Wochbetrubte Hertzen
Zur Uberlegung heim; Denckt nur: GOtt hats gethan!

Sie nehmen wie ers fugt bringt es gleich Noth und

Schmertzen
Als Probe der Gedult von ſeinen Hunden an.

Denn ob ſie gleich die Laſt der ſchweren Drangſal drucket

Und iſt Jhr gantzes Haus mit Thranen angefullt



Wird doch durch GOttes Geiſt das matte Hertz ergpicket!

Der Schmertz der Sie verzehrt gelindert und geſtillt.
Die Kleinmuth pfleget nur bey Knall und Blitz zu zittern,

Daß Sie bald auf die Welt bald auf die Sternen flucht!
Doch ein Großmuthger Geiſt kan nimmermehr erſchuttern

Wenn es bey JEſu Thron Troſt Hulff und Rettung
ſucht.

Ja ſelbſt aus Wermuth muß man Honig lernen ſaugen

Beſonders wenn uns GOtt das Kreutze ſelbſt zufuhrt.
Dahero ſtillen Sie der Thranen ſcharffe Laugen

Der Heeligſte iſt dort wo Jhn kein Schmertzberuhrt.

Er tritt den leeren Tand der Eitelkeit mit Fuſſen
Weil Jhm des Him̃elsSchluß was herrlichers geſchenckt

Hat Er den GallenTranck vorhero trincken muſſen

So wird nunmehr Sein Geiſt mit Honigſeim getranckt.
Hier aber wird Sein Nahm iin ſtetem Lobe bleiben

Weil Fama deſſen Ruhm biß an die Sternen tragt

Jch will nur dieſe Wort noch auf dem Grabe ſchreiben

Die mir die Wahrheit ſelbſt in Nund und Feder legt:
Hier liegt die Gelehrſamkeit, Kunſt, und unge—

meine Gaben,
Redlichkeit, und Pietat, in den kuhlen Sand

begraben,
Er iſt todt doch bleibt Sein Ruhm als

man Jahre zehlen kan,
Fragſt du, Leſer, wer er iſt? STRVN-

Zivs der Theure Mann.
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